= N n F 7 
5 edaftenre, in — 4 Amelie m 
Jar den politiichen Theil: 0 klang, Wilbelmſtraße 17, 
C. Fonfane, ferner bei Fl. A0. Shleh, Ho 14 
Mir Weuilleton und Vermiſchtes: 9 
J. Steinbach, we Wichelnerla 8 
ter ben übrigen redakt. Theil: 2 Gneſen dei $. een 
5. c in Meferits bei 2 2 
ſämmtlich in Poſen. in Wreſchen bei 3 1 
Verantwortlich für den Lat 15 770 3 h e N 
nſeratentheil: Andneunzig el ahrgaug. Satt 1 Fg. k, Fe 
J. Klugſiſt in Poſen. J br I g und „Inpaftderdenk“, 
J ³˙ AAA Goo b SD TE 
die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 


an Sonn⸗ und ge ein Mal. Das Abonnement beträgt 


ährlich 4,50 
m , alſchland. Beſtellungen nehmen 


Ar. 40 


Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
73. Sitzung vom 24. Februar, 1 Uhr. f 
Die zweite Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird 
fortgeſetzt bei den Beſtimmungen über die Lohnzahlung. 
§ 116, wonach nicht vorſchriftswäßig gezahlte Löhne in erſter 
Linie der Hilfskaſſe, welcher der Arbeiter angehört, ev. einer 
anderen Arbeiterkaſſe oder der Ortsarmenkaſſe zufallen, wird unter 
Ablehnung eines Antrages Dr. H 5 5 5 ch, für die „Hilfskaſſe“ die 
aſſe“ zu ſetzen, angenom 5 
a 917 Ab Vertrage welche dem $ 115 (Verbot des Truck⸗ 
| ſyſtems) zuwiderlaufen, nichtig. Daſſelbe gilt von Verabredungen 
zwiſchen den Gewerbetreibenden und ihren Arbeitern über die Ver⸗ 
wendung des Verdienstes derſelben zu einem anderen Zweck als 
ur Beihelligung an Einrichtungen zur Verbeſſerung der Lage der 
en Antrag Auer unterſagt auch Lohneinbehaltungen für 
Woblfahrtsein richtungen. 

Abg. Bebel will durch dieſen Antrag dem Arbeiter das Recht 
wahren, über ſeinen wohlverdienten Lohn vollſtändig frei zu ver⸗ 
fügen. Die Heranziehung der Arbeiter zu ſogenannten Wohlfahrts⸗ 

Ainrichtungen ſei nichts als ein Zwang und eine Bevormundung. 
Solche Einrichtungen ſeien meiſt nur dazu beſtimmt, den Arbeiter 
an die Fabrik zu ſeſſeln, und für die Unternehmer ein gutes Ge⸗ 
ſchäft. Das zeigten die Zwangsſparkaſſen, die den aus der Arbeit 
entlaſſenen Arbeitern die Beiträge nicht zurückzahlten, das zeigten 
die Arbeiterhäufer, wo die Arbeiter, weil fie jeden Augenblick bei 
Kündigung ihrer Arbeiter auf die Straße geworfen werden können, 
dem Unternehmer gegenüber vollkommen willenlos ſeien. Dieſes 
Mittel ſei bei den letzten Strikes auch von dem Frh. v, Stumm 
und bei den Wahlen von Seupp und auch von der königlichen 
Bergwerkverwaltung in Saar rücken angewandt worden, um die 


iter i Rechte zu berauben. 8 
uni farb B. 9 ni 3 bekämpft den Antrag. Wenn man die 


trags freiheit in dieſer Weiſe beſchränken wolle, jo leiſte man den 
Arbeſtern ſelbſt den denkbar ſchlechteſten Dienſt. Einige mißbräuch⸗ 
liche Fälle von Wohlfahrtseinrichtungen dürften einen Grund zu dem 


Antrage nicht bieten. N 
. Abg. Möller (nl) tritt der Kritik des Abg. Bebel über die 
ie entgegen. In den meiſten Fällen ſeien es 
rklich Einrichtungen nur zum Wohle der Arbeiter. Man könne 
es den eien dann daß ſie die Arbeiterhäuſer nur 

ür ihre eigenen Arbeiter bauten. . f 
f Nbg. Bebel befireitet, daß eine Vertragsfreiheit der Arbeiter 


überhaupt beſtehe. N 8 
Winter Frhr. v. Berlepſch erklärt die Behauptung Bebels 
über die Verhältniſſe der königlichen Bergwerksverwaltung in Saar⸗ 
brücken für falſch. Es handele ſich da um eine beſondere Prämie 
und ein Darlehen, welches den Arbeitern unabhängig von ihrem 
Lohn gewährt würde. Ihnen dieſes Beneſizium bei einem Aus⸗ 
u mit iin zu entziehen, ſei einfach Pflicht der Berg⸗ 
werkverwaltung. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) erwidert dem Abg. Bebel, daß 
das Verbot, Arbeiterwohnungen zu bauen, ein viel größeres Un⸗ 
glück für die Arbeiter ſei, als daß ſie aus der Wohnung getrieben 
werden lönnten. Redner vertheidigt ſeine Handlungsweiſe gegen 
die Arbeiter. Sein Prinzip ſei, keine Arbeiter zu beſchäftigen, die 
Sozialdemokraten ſeien. 

Abg. Bebel hält daran feſt, daß das Vorgehen der Saar⸗ 
brücker Bergwerksverwaltung die Koalitionsfreiheit der Arbeiter 
einfach illuſoriſch mache. Herr v. Stumm habe ſogar das Leſen 
eines freiſinnigen Blattes mit der Strafe der Exmiſſion bedroht. 
An Stelle der religiöſen Unduldſamkeit der früheren Jahrhunderte 
ſei jetzt bei Großinduſtriellen vom Schlage des Herrn von Stumm 
die politiſche Unduldſamkeit getreten, auch bei den Staatsbehörden. 
Da hätte man das Sozialiſtengeſetz nicht aufheben ſollen, ſondern 
einfach alle Sozialdemokraten über die Grenze jagen ſollen. 

Miniſter Frhr. v. Berlepſch erwidert dem Vorredner, daß 
der Kontraktbruch der Arbeiter durch gewiſſenloſe ſozialdemokratiſche 
Agitatoren veranlaßt worden ſei, und die Bergwerksverwaltung 
deshalb in vollem Rechte geweſen jei. a 

Abg. Leuſchner (Rp.) erklärt, die Bergwerksarbeiter wollten 
von den Sozialdemokraten nichts wiſſen, Leute mit geſundem Menſchen⸗ 
verſtand ließen ſich von den ſozialdemokratiſchen Agitatoren nicht 
das Fell über die Ohren ziehen. (Ironiſcher Beifall bei den Sozial⸗ 
demokraten.) . a 

Nach unerheblicher weiterer Debatte wird $ 117 unter Ableh⸗ 
nung des Antrages Auer angenommen. 

Die 88 118 und 119, welche weſentlich beſtehendes Recht ent⸗ 
halten, werden debattelos angenommen. 

$ 119 a beſtimmt, daß Lohneinbehaltungen zur Siche⸗ 
rung gegen Schaden durch Kontraktbruch bei den einzelnen Lohn⸗ 
zahlungen ein Viertel des a Lohnes, im Geſammtbetrag den 
Betrag eines durchſchnittlichen ä nicht überſteigen duͤrfen, 
und ſieht eine ortsſtatutariſche Feſtſetzung den Friſten der Lohn⸗ 
zahlung (zwiſchen ein bis vier Wochen) und eine 1 0 Te Mit⸗ 
wirkung der Eltern reſp. des Vormundes bei Löhnung der Minder⸗ 
jährigen vor. . 

Ein Antrag Auer will den ganzen Paragraphen, ein An⸗ 
trag Dillinger (Volksp.) die Beſtimmungen über die Löhnung 
der Minderjährigen ſtreichen, während Abg. Dr. Hirſch feine 
geſtern zurückgezogene Reſolution wieder eingebracht hat, welche 
zur Förderung der Wirthſchaftlichkeit unter den Arbeitern eine 

möglichſt 14 tägige Löhnung mit wöchentlichen Abſchlagszahlungen 
in ben ſtaatlichen und kommunalen Betrieben wünſcht. 5 f 
Abg. Bayer (Vollsp.) empfiehlt die Kommiſſionsvorſchläge zur 
Beſchränkung der Lohneinhaltungen, wendet ſich aber dagegen, da 
der Lohn der Minderjährigen den Eltern ausgezahlt werden ſoll. 
Man würde damit vielfach nur Unzufriedenheit erregen, ohne daß 
man praktiſch das erreichen wird, was man erſtrebt. Wenn man 
auf patriarchaliſche Zuſtände zurückgehen wolle, wer bürge dafür, 
daß die Arbeitgeber auch das Zeug zum Patriarchen haben? (Hei⸗ 
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terkeit). In vielen Fällen wäre es vielmehr angebracht, die Kinder 
vor den Eltern zu ſchützen. 

Abg. Molkenbuhr (Soz.) empfiehlt die Streichung des 
Paragraphen. Der Arbeiter brauche ſich Abzüge von ſeinem Lohn 
nicht gefallen laſſen. Durch eine ige Lohneinbehaltung würde 
man Strikes nicht verhindern können. Man provozire aber dadurch 
gerade die Arbeitgeber, die Arbeiter um einen Wochenlohn zu be⸗ 
trügen, denn ein Mittel würde ſich immer finden laſſen, die Arbeiter 
zur Niederlegung ihrer Arbeit zu veranlaſſen. . 

Bundesbevollmächtigter Dr. Hoffmann erwidert dem Vor⸗ 
redner, daß Lohneinhaltungen nach den gegenwärtigen Verhältniſſen 
durchaus nicht zu den Ausnahmen gehören. In dem bisherigen 
Geſetz ſeien auch Lohneinhaltungen gar nicht verboten. Er bitte, 
den Kommiſſionsantrag anzunehmen. 5 

bg. Dr. Gut leiſch (dfr.) erklärt ſich gegen die Streichung 
des $ 119a. ſowie einzelner Beſtimmungen deſſelben. Die Mit⸗ 
wirkung der Kommunalverwaltung ſei hier ganz unbedenklich. Be⸗ 
züglich der Lohnauszahlung an Minderjährige beſtehe in verſchie⸗ 
denen Gegenden Deutſchlands verſchiedenes Recht, deshalb ſei die 
ſtatutariſche Regelung hier nöthig. In Bezug auf die Lohneinbe⸗ 
haltungen biete der Kommiſſionsantrag den Arbeitern große Vor⸗ 
theile, welche ihnen durch Streichung des Paragraphen genommen 
werden würden. Denn das jetzt beſtehende Recht laſſe Lohneinbe⸗ 
haltungen bis zu jeder Höhe zu. Redner beantragt, daß die 
Lohneinbehaltungen, auch wo ſie als Strafe feſtgeſetzt würden, die 
in dem Paragraphen feſtgeſetzte Höhe nicht überſchreiten dürfen. 

Abg. Dr. Hirſcheldfr.) empfiehlt ſeine Reſolution zur An⸗ 
nahme, da ſie geeignet ſei, den Einkauf der Lebensmittel Seitens 
der Arbeiter gegen gar zu erleichtern. 

Ein Schlußantrag wird hierauf angenommen. 

Abg. Singer bezweifelt die Beſchlußfähigkeit des Hauſes, 
worauf Abg. Dr. Windthorſt vor der Abſtimmung die Ber- 
tagung beantragt. 

Das Haus verta 
auf Mittwoch 1 Uh 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
41. Sitzung vom 24. Februar, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die zweite Berathung der Einkommenſteuervorlag 
wird mit der Diskuſſion über die Verwendungsbeſtim 
mungen zugleich mit der zweiten Berathung des Volks ſchul 
geſetzes fortgeſetzt. ! } 

Zu letzterem iſt neu eingegangen ein gemeinſamer Antrag 
Richter⸗Frhr. v. Zedlitz, nach welchem die Kommunal⸗ 
verbände von den Ueberweiſungen deylex Huene, ſoweit 
fie nicht vom Unterrichtsminiſter und dem Miniſter des Innern 
von dieſer Verpflichtung entbunden werden, für 1890/91 ein 
Drittel, für 1891/92 ein Viertel zur Unterſtützung 
von Gemeinden bei Volksſchulbauten bezw. zur 
Bildung von Schulbaufonds zu verwenden. 

ei Dr. Enneccerus (natl.) zieht den zweiten Theil 
ſeines Antrages zurück, welcher bei Nichtregelung der Ueber⸗ 
weiſungsfrage an die Gemeinden die Ueberſchüſſe aus der Ein⸗ 
kommenſteuer nach Maßgabe der Grund- und Gebäudeſteuer ver⸗ 
theilen will. 1 . / 

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frf.) zieht darauf auch den freikonſer⸗ 
vativen Antrag Arendt zurück und empfiehlt ſtatt deſſen den auf⸗ 
recht erhaltenen Theil des nationalliberalen Antrages. Die geſtri⸗ 
gen Bedenken des Abg. Richter gegen die Bildung von Zentral⸗ 
baufonds ſeien nur zum Theil begründet, das Bedürfniß nach 
Volksſchulbauten ſei dringlich, und er fordere die im nationallibe⸗ 
ralen Antrage in Ausſicht genommene Summe von 20 Millionen 
Mark. Die ärmeren Landestheile würden hiervon auch in aus⸗ 
reichender Weiſe bedacht. Zugleich aber empfehle er den von ihm 
zuſammen mit dem Abg. Richter vorgeſchlagenen Verſuch, auch auf 
andere Weiſe durch Inanſpruchnahme der lex Huene die Schul⸗ 
bauzwecke zu fördern. Dadurch, daß dem Miniſter in dem An⸗ 
trage ein Dispenſationsrecht zur Bildung von Baufonds gegeben 
ſei, wären alle Bedenken beſeitigt, welche man sgen einen Zwang 
der Kommunen in diefer Beziehung habe. Es ſoll nichts Anderes 
geſchehen, als zu den bisherigen Verwendungszwecken der Gelder 
aus der lex Huene noch einen neuen Verwendungszweck hinzuzu⸗ 
fügen. Wenn die freikonſervative Partei in erſter Linie 20 Mil⸗ 
lionen aus den Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer für Schulzwecke 
überweiſen wolle, ſo liege das nicht außerhalb des Rahmens dieſes 
Geſetzes, ſondern arbeite einer künftigen Reform in Hin⸗ 
ſicht auf die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 


at dementſprechend die weitere Berathung 
L. 


W 


vor. Der Antrag Sperlich ſei nur geeignet, die Durch⸗ 
führung der Steuerreform zu erſchweren dadurch, daß er 
die ſpätere Beſeitigung der lex Huene noch ſchwieriger 


mache. Der konſervative Antrag ſei aus finanziellen und konſtitu⸗ 
tionellen Geſichtspunkten bedenklich. Er verlange eine mechaniſche 
Ueberweiſung, während hier eine organiſche Regulirung eintreten 
müſſe. Gegenüber allen Bedenken bittet Redner die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe aufrecht zu erhalten. Die Hauptſache ſei die Durch⸗ 
führung der Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, eine 
weitere r niedrigen und mittleren Einkommen ſei 
nicht nöthig. Der Quotiſirung könne er bei dieſem Paragraphen 
nicht zuſtimmen. Wie bedenklich wäre dieſelbe in den ſechziger 
Jahren geweſen! Hätte die Quotiſirung damals beſtanden, ſo 
wäre die Regierung nicht im Stande geweſen, obne Etat zu 
regieren und die großen Reformen durchzuführen, welche die 

ajorität ſpäter freudig gutgeheißen habe. Es ſei auch gar nicht 
nöthig, die Quotiſirungsfrage gerade in dem het Geſetze 
zum Austrage zu bringen. agegen erklärt ſich Redner bereit, 


ß bei Beendigung der geſammten Steuerreform ein bewegliches 


Element in die Steuerverhältniſſe zu bringen. Die Bedenken des 

Abg. Kanitz in dieſer Beziehung ſeien hinfällig. Eiſenbahntarife 

könnten doch nicht quotiſirt werden. 
Finanzminiſter Dr. Miqu 


el: Ich kann nur an meiner 
früheren Anſicht feſthalten, daß es richtig iſt, 
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abzulehnen, jo weit fie von der Regierungsvorlage abweichen, und 
nur eventuell, wenn dieſe vor Ihren Augen keine Gnade findet, 
die Kommiſſionsanträge anzunehmen. Der geſtern von Herrn 
Richter wiederum geäußerte Einwand, das ganze Reformprogramm 
der Staatsregierung ſei nebelhaft, wird lediglich darauf gegründet, 
daß alle Modalitäten des zweiten Schrittes der Reform — die 
Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer in Verbindung mit 
einem Kommunalſteuergeſetz und der zweckmäßige Unterſchied in 
der Beſteuerung des fundirten und unfundirten Einkommens — 
hier nicht bereits vorliegen. Wenn ſchon dieſe Vorlage ſo große 
Schwierigkeiten machte und ſo viele Gegner auf den verſchiedenſten 
Gebieten findet, ſo wäre der Verſuch, den zweiten Schritt der 
Reform mit dieſem erſten zu verbinden, gleich einem unbedingten 
Scheitern der ganzen Reform (ſehr richtig! rechts). Diejenigen, 
die die Reform planmäßig durchführen wollen, können ſich auf 
ſolche Rathſchläge nicht einlaſſen. Wo liegt denn die Unklarheit? 
Wir wollen eine gerechte und gleichmäßige Heranziehung des Ein⸗ 
kommens bei allen Steuerpflichtigen, wie wir ſie anerkanntermaßen 
bisher nicht kannten. 5 

Wir wollen eine Erleichterung der unteren Stufen durch dieſes 
Geſetz und durch die Reform der Gewerbeſteuer. Wir werden 
durch die gegenwärtige Reform die Mittel erlangen, zu dem zweiten 
Schritt überzugehen, zur Beſeitigung der Doppelbeſteuerung, die 
keiner mehr zu vertheidigen wagt. Die Ueberlaſtung des Grund⸗ 
beſitzes wird Be durch dieſe Vorlage aufs Aeußerſte verſchärft, 
denn ſolange die Einkommen aus Grundbeſitz mangelhaft veranlagt 
waren, trat dieſer Druck der Doppelbeſteuerung des Bruttoein⸗ 
kommens ohne Abzug der Schulden aus Grund und Boden neben 
der vollen Beſteuerung des ganzen Reineinkommens nicht jo ſcharf 
hervor, wie das in Zukunft der Fall ſein wird. Schon aus dieſem 
Grunde müſſen wir in verſchärftem Grade das Beſtreben haben, 
ſo weit die Finanzlage es geſtattet, dieſer Doppelbeſteuerung ein 
Ende zu machen. Darum iſt auch keineswegs die Ueberweiſung 
der Grund- und Gebäudeſteuer lediglich als ein Schlepper dieſes 
Daa d * betrachten, ſondern ſie ſteht in unerläßlichem Zuſammen⸗ 
ang damit. 

Wir gehen aber noch einen Schritt weiter und 2 — aus der 
Reform der Staatsſteuern die Konſequenz auf die Reform der 
Kommunalſteuern. Gerade Herr Richter hat ja früher immer in 
ſeiner Preſſe mir den Vorwurf gemacht, daß mein Streben, die 
Staatsſteuer zu reformiren, nur die Nebenſache treffe, daß die 
Hauptſache die Reform der aber Die Vorausſetzung 


ormittags die 
achm. angenommen 


einer jolchen Reform der Kommunalſteuer iſt aber eben die Ueber⸗ 
weiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Auch zu einer rich tigen 
Regelung der verſchiedenen Beſteuerung von fundirtem und u fun⸗ 
dirtem Einkommen, die Herr Brömel verlangt, werden wir ohne 
Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer nicht gelangen 
können, während doch im ganzen Hauſe die Anerkennung verbreitet 
iſt, daß auch die Löſung dieſer Frage zur Steuerreform gehört. 
Welches Programm haben nun die Herren von der freiſin igen 
Partei dem Regierungsprogramm gegenübergeſtellt? Bei der an⸗ 
erkannten Reformbedürftigkeit der gegenwärtig beſtehenden St. ts⸗ 
ſteuern hätten die Herren doch ein poſitives Programm uns gegen⸗ 
überſtellen müſſen. Hat aber irgend einer aus den anderen Par⸗ 
teien eine Idee von einem ſolchen Programm gewonnen? Herr 
Rickert erklärte ſich in der Kommiſſion wegen des Mangels der 
Quotiſirung gegen das Geſetz zeigte ſich ſonſt aber mit demſelben 
einverſtanden. Herr Richter hingegen hat uns geſtern eine Philip⸗ 
pica gehalten gegen die Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer, und dieſelbe als ein rein agrariſches Programm bezeichnet, 
er erklärt aber auch bei Annahme der Quotiſirung gegen das Ge⸗ 
ſetz zu ſtimmen; und noch entſchiedener iſt ſeine Einwendung gegen 
das Geſetz in der Richtung, daß durch daſſelbe das Wahlrecht ver⸗ 
letzt werde. Man muß daher befürchten, daß ſelbſt, wenn die Re⸗ 
gierung die Quotiſirung angenommen hätte, ſchließlich doch noch 
andere Gründe vorhanden geweſen ſein würden, das Geſetz nicht 
anzunehmen. Die Herren ſind im Widerſpruch unter einander, 
aber nur in Betreff der Negation, ein poſitives Programm habe 
ich nicht gehört. Aus dieſem Verhalten kann ich aber keine Lehre 


geben, höchſtens die, daß die Regierungsvorlage auf dem rechten 
iſt 


ege iſt. 

Wenn dann einige andere Herren meinten, die SS 84 und 85 
ſeien nicht nötbig, ſo könnten wir allerdings das Einkommenſteuer⸗ 
deſetz auch ohne dieſe durchführen und ſchließlich doch thun, was in 

en Paragraphen por Aber es iſt doch werthvoll, daß feitgelegt 
wird, daß die Regierung keine Mehrerträge für die Stgatskaſſe un⸗ 
mittelbar aus der Steuerreform erhält, ſondern dieſelben lediglich 
zur weiteren Durchführung der Steuerreform verwenden will, ſo⸗ 
wie daß dieſe Zweckverwendung weſentlich die Ueberweiſung von 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer iſt. Die Regierung mußte in dieſer 
Beziehung jede mögliche Beruhigung geben, namentlich denen gegen⸗ 
über, die das Zuſtandekommen der Ueberweiſungsregelung von vorn⸗ 
herein in Zweifel gegogen haben. Ich kann auch dem Verlangen 
der Herren von der Rechten, den 8 85 abzulehnen, nicht beipflichten. 
Kommen wir wirklich nicht zu einem weiteren Schritt in der Re⸗ 
form, ſo können doch die Summen nicht auf ewig aufgeſammelt 
werden 15 es muß eine Verwendung vorgeſehen werden. §84 
wird nicht eine Realiſirung verhindern, ſondern die Sicherheit des 
Inslebentretens des $ 84 verſtärken; denn wenn das Haus ſpäter 
efragt wird, ob die aufgeſammelten Summen zur Aufhebung der 

oppelbeſteuerung und zur weiteren Reform der Kommunalbeſteue⸗ 
rung oder zur Entlaſtung derjenigen Klaſſen dienen jollen, die von 
1 7 Reineinkommen nur ſoviel zu zahlen haben, als ſie nach 
ihrer Vermögenslage im Stande ſind, 5 wird kein preußiſches Ab⸗ 
geordnetenhaus die letztere Frage gegen die erſtere bejahen. a 

Die Duotifirung iſt ſeit 1867 an ein Steuergeſetz als Bedin⸗ 
gung gehängt worden. Bei keinem Geſetze war weniger Veran⸗ 
aſſung, die Zuſtimmung von einer jeiden Bedingung, die mit dem 
Geſetze in keinem Zuſammenhang ſtebt, abhängig zu macher, als 
bier. Die Quotifirung kann nur geregelt werden durch freies Ent⸗ 
gegenkommen der Krone; einen Zwang anzuwenden, wäre der ver⸗ 
kehrteſte Weg, um auch nur einen Theil davon zu erreichen. Je 
mehr die Einkommenſteuer in ihrer Bedeutung zurücktritt gegen⸗ 
über den geſammten Staatseinnahmen, deſto weniger Bedeutung 
hat auch die ganze Frage. Solange das Steuereinkommen des 


Rede fein kann (Bravo rechts). 


Staates mit auf der Grund⸗ und Gebäudeſteuer beruht, von deren 
Quotiſirung niemals die Rede iſt, und auf der Gewerbeſteuer, hat 


dieſe Frage einen ganz anderen Charakter als in Zukunft, wenn 


die Einnahmen des Staates auf Einkommenſteuer baſirt ſind. Wir 
dürfen am wenigſten dieſe Frage hier regeln wollen, wo die indi⸗ 
rekten Steuern im Reiche nicht der Quotiſirung unterliegen. Wer 
ernſtlich entſchloſſen iſt a Durchführung dieſer Reform, kann 
ſeine Zuſtimmung nicht abhängig machen von einer Forderung 
außerhalb des Rahmens dieſes Geſetzes. — Der Antrag Hobrecht 
5 Ic die BEN der Grund- und Gebäudeſteuer in den 
ntergrund. 7 
Der Einwand des Abg. Richter, daß das ganze Steuerreform- 
programm einen agrariſchen Charakter habe, wurde mich nicht 
chrecken; denn wenn die Bewohner des platten Landes gerechte 
eſchwerden haben, ſo muß ihnen ebenſo gut abgeholfen werden, 
wie denen aller anderen Klaſſen. Am entſchiedenſten haben die 


Ueberweiſung aber die preußiſchen Städte und an ihrer Spitze 


Berlin verlangt. Die Städte fahren ja auch am wenigſten ſchlecht, 
ſodaß in Wirklichkeit von einem agrariſchen Programm nicht die 
ö Selbſtverſtändlich wird auch nach 
der Ueberweiſung die jetzige Art und Weiſe der Kataſtrirung vom 
Staate fortgeführt werden. Die Ueberweiſung auch der Gewerbe⸗ 
5 wäre in Zukunft nach nachmaliger Reform der Gewerbe⸗ 

euer zweckmäßig. Aber da wir keine Ausſicht haben, dieſes 
unmittelbar Kom jetzt zu erfüllen, ſo muß dieſe Ueberweiſung vor⸗ 
läufig zurückſtehen. Auch gegen den Antrag Sperlich muß ich 
mich erklären, weil er die Schwierigkeiten der ſpäteren Reform 


noch vermehrt. 


„Es wird ja in den Kreiſen derjenigen Einkommmenſteuer⸗ 
pflichtigen, welche das Gefühl haben, nach dem bisherigen Geſetz 
zu wenig gezahlt zu haben, und die nun fürchten, daß ſie in Zu⸗ 
kunft das ihnen geſetzlich Obliegende zu zahlen haben, die Miß⸗ 
ſtimmung wachſen, je näher der Zeitpunkt der Entſcheidung heran⸗ 
naht (Sehr richtig! rechts.) Andererſeits haben mich aber hervor⸗ 
ragende Perſonen, welche die Gerechtigkeit der Sache anerkennen, 
und die ſich nicht um ihren eigenen Privatvortheil kümmern, er⸗ 
muthigt, auf dieſem Wege fortzufahren. Wir haben in dieſen 
Kreiſen eine große Anzahl Perſonen, die die Gerechtigkeit höher 
ſtellen als ihren eigenen Vortheil. Scheut ſich doch auch der Abg. 
Windthorſt trotz ſeiner einzelnen Bedenken, das Geſetz abzulehnen, 
we der jetzige Zuſtand unhaltbar ſei. Wir haben kein Gegen⸗ 
reformprogramm, und ſcheitert dieſes Geſetz, ſo iſt es ein Scheitern 
au; unabſehbare Zeit, und daraus wird viel größere Mißſtimmung 
hervorgehen, ein viel größerer fozialer Schaden, als wenn Sie 
einzelne Beſtimmungen acceptiren, die Ihnen nicht gefallen, die 
Ihnen aber im Intereſſe des Landes auferlegen müſſen. Ich 
bitte Sie, Ihrerſeits den Satz anzuerkennen: in dubiis libertas. 
Ein ſolches Geſetz kann ohne Berenteittues Entgegenkommen, ohne 
Kompromittiren nicht gemacht werden. Wer ein großes Geſetz 
wil, muß auf das Große und Ganze ſehen und über Kieinigkeiten 
hinwegblicken. (Beifall rechts.) 

Abg. Graf v. Kanitz (fonf.) ſpricht ſeine Befriedigung über 
die ablehnende Haltung des Miniſters gegenüber der Quotiſirung 
aus. In England ſei die Quotiſirung keineswegs allgemein be⸗ 
liebt, ſondern habe vielfach Unzufriedenheit hervorgerufen; in Ge⸗ 
meinden wiederum ſprächen interne Gründe für die Quotiſirung, 
welche im Staate fortfallen. Wenn Abg. Richter ſich im Reichs⸗ 
tag als Mann des Volkes hinſtelle, ſo dürfe er nicht gegen die 
Aufhebung der Grund- und Gebäudeſteuer fein, weil dieſe Steuer 
ja auch zur Vertheuerung der Lebensmittel indirekt beitrage. 

Abg. Dr. Sattler (nl.) hat gegen den Antrag Richter⸗Zedlitz 
das Bedenken, daß derſelbe dem Bedürfniß nicht gerecht werde, da 
dies 18¼ Millionen erheiſche. Dieſe Summe gebe der national⸗ 
liberale Antrag. Mit dieſem empfehle er die Kommiſſionsbeſchlüſſe. 

Abg. Fegter (nl.) erklärt, mit einigen ſeiner Freunde für 
den konſervativen Antrag Bismarck ſtimmen zu wollen. 

Abg. Weſſel (fr.) ſpricht gleichfalls im Sinne einer Ueber⸗ 
weiſung der Grund- und Gebäudeſteuern an die Kommunen, um 
dieſe in den Stand zu ſetzen, ihren wachſenden Aufgaben gerecht 
zu werden. Redner empfiehlt ferner den Antrag der Kommiſſion, 
aus den Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer 2) Millionen für 
Schulbauten zu bewilligen. Der Antrag Richter ⸗Zedlitz ſei für den 
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Melodiöſe Fußtritte. 
(Zukunftsmuſik.) 
Von Julian Weiß. 
(Nachdruck verboten.) 
Auch ich war ein Jüngling mit lockigem Haar und ſpielte 
mit Klavier und Violine. Meine Klavierlehrerin, die mir, 
nebenbei bemerkt, die traurigſten Stunden ihres Lebens ver⸗ 


größeren Theil der freikonſervativen Partei unannehmbar, weil er 
em Prinzip zuwiderlaufe, daß die reicheren Kreiſe den ärmeren 
zu Hilfe kommen müßten. 

Ein Schlußantrag wird hierauf angenommen. 

In der Abſtimmung werden ſämmtliche Abänderungs⸗ 
Anträge in den $$ 84 und 85 abgelehnt, der Prinzi⸗ 
palantrag Rickert auf Einführung der Quotiſirung gegen 
die Stimmen der Freiſinnigen und eines Theils des Zentrums, 
und die Paragraphen in der Faſſung der Kommiſſion 

egen die Stimmen der Freiſinnigen, der Konſervativen nnd einiger 
Freikonſervativen schuh 


Zum Voltsſchulbautengeſetz wird der Antrag Rich⸗ 
ter⸗Zedlitz gegen die Freiſinnigen, einen Theil der National⸗ 


liberalen und der Freikonſervativen, und darauf das Geſetz 
ſelbſt, ſowohl in der Kommiſſions⸗ wie in der Regiernngsfaſſung 
mit großer Majorität abgelehnt. 

Hierauf vertagt das Haus die weitere Berathung der Ein⸗ 
kommenſteuervorlage (Wahlrechtsbeſtimmungen) auf Mitt⸗ 
woch 12 Uhr. 

Schluß 2½ Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 24. Februar. 


F. H. C. In der Thatſache, daß in jüngſter Zeit von 
der preußiſchen Staatsbahnverwaltung Lieferungen 
von je 25 000 Tonnen engliſcher Kohle an Kohlen⸗ 
händler in Königsberg und Danzig vergeben worden ſind, 
erblickt man wohl nicht mit Unrecht eine praktiſche Ergänzung 
zu der Umfrage des Handelsminiſters, betreffend die geſchäft⸗ 
lichen Manipulationen der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Grubenver⸗ 
waltungen. Es giebt ſich darin, wie es ſcheint, die Abſicht 
der Staatsregierung kund, gegenüber den gerügten Uebelſtänden 
ſich nicht auf Ermittelungen zu beſchränken, ſondern aus einer 
richtigen Beurtheilung der Sachlage auch die nöthigen Kon⸗ 
ſequenzen für das eigene Verhalten zu ziehen. Damit be⸗ 
ſchreitet aber die Regierung einen Weg, welcher ſchneller und 
ſicherer zur Beſeitigung von Mißſtänden führen wird, als alle 
Miniſterialreſkripte und Verwaltungsenqueten. Läßt es ſich 
doch nicht beſtreiten, daß an dem Aufkommen dieſer Mißſtände 
die preußiſche Regierung vor Allem ſelbſt zu einem erheblichen 
Theile die Schuld trägt. Ohne eine weitgehende Konnivenz 
der Staatsbehörden bei ihren Beſtellungen hätte ſich weder in 
der Bergwerksinduſtrie noch in irgend einer anderen deutſchen 
Großinduſtrie das Kartellunweſen in ſolchem Maße einniſten 
können, wie es leider geſchehen iſt. Die zahlreichen großen 
Arbeiten für öffentliche Zwecke, welche im Laufe der letzten 
Jahre unternommen und ausgeführt worden ſind, haben außer⸗ 
ordentlich dazu mitgewirkt, es den koalirten Etabliſſements zu 
ermöglichen, für den inländiſchen Markt die Preiſe hochzuhal⸗ 
ten und die überſchüſſige Produktion zu Schleuderpreiſen auf 
den Weltmarkt zu werfen. Wie weit man ftaatlicherjeits in 
den Zugeſtändniſſen an ſolche Verbände und Vereinigungen ge⸗ 
gangen iſt, ergiebt ſich am deutlichſten aus den von der preu⸗ 
ßiſchen Eiſenbahnverwaltung gezahlten Schienenpreiſen. Die 
deutſchen Schienenwerke erfreuen ſich des nicht geringen Schutz⸗ 
zolles von 25 Mk. pro Tonne ihrer Agen Man kann 
dieſen Schutzzoll ſelbſt als verkehrt und nachtheilig verwerfen, 
aber man wird anerkennen müſſen, daß die Regierung einſeitig 
an dieſem durch die Geſetzgebung geſchaffenen Zuſtande nichts 
ändern kann. Die Bahnverwaltung muß ſich alſo von vorn⸗ 
herein bei Vergebung von Schienenlieferungen im Inlande 


ihrem Metier. Um ſo mehr verblüfft es mich, daß ſie Meſſer 
und Gabel nicht in die Hand, ſondern in den Fuß nimmt und 
die Speiſen auf dieſe Weiſe in ihren engſten Geſichtskreis 
bringt. Sie lebt wirklich vom Fuß in den Mund. Daß bei 
ihr nicht eine Hand die andere, ſondern ein Fuß den anderen 
wäſcht, verſteht ſich von ſelbſt; doch ich glaube kaum, daß ſie 
ſich mit den Füßen auch das Geſicht wäſcht, denn das Antlitz 
zeigt einen orientaliſchen Typus, aber keineswegs den reinſten. 


EEC 


dankt, ſchüttelte dann und wann mein Haupt, denn ſie wollte 
es gar nicht faſſen, daß ein einziger Menſch jo talentlos ſein 
könne, wie ich es war. In der That, ich machte täglich weitere 
Rückſchritte und begann, wie alle Menſchen, die mit der be⸗ 
ſtehenden Weltordnung unzufrieden ſind, Umſturzpläne auszu⸗ 
hecken. Eines Tages erklärte ich meiner Lehrerin, daß ich ihr 
weit mehr Gefallen abgewinnen könnte, wenn ſie das Pedal 
mit den Händen drücken und das Pianoforte mit den Zehen 
ſpielen wollte. Sie jedoch ſchlug mir dieſen beſtimmten Wunſch 
ab und ſo ſchieden wir mit einer Diſſonanz von einander. 
Und doch ſah mein kindliches Gemüth mehr, als der Verſtand 
meiner verſtändigen Lehrerin. O, ich ahnungsvoller Engel, ich! 
Ich ahnte ſchon vor zwanzig Jahren, daß die bisherige 
Methode, Klavier zu ſpielen, derart überhand nehmen muß, 
daß man ſchließlich zu den Füßen greifen wird, und geſtern 
ſah und hörte ich bereits eine ͥ „Fußkünſtlerin“, welche mit den 
Zehen Klavier ſpielte und dabei eine Geläufigkeit entwickelte, 
um welche fie nicht nur die beſten Pianisten, ſondern auch die 
beſten Schnellläufer beneiden dürfen. 

Leſſing behauptete, daß Rafael ein berühmter Maler ge⸗ 
worden wäre, ſelbſt wenn derſelbe keine rt beſeſſen hätte. 
Seitdem ich Fräulein Lola, die a: Fußkünſtlerin, kennen 
lernte, glaubte ich ſogar, daß Rubinſtein ein berühmter Pianiſt 
ſein müßte, ſelbſt wenn ihm die Hände fehlen würden. Wer 
jemals ein Ballet geſehen hat, weiß übrigens gag genau, daß 
die Füße im Menſchenleben eine recht große Rolle ſpielen, 
und daß die Beine der jüngſten Ballerine oft mehr äſthetiſche 
Anregungen bieten, als die Schmöcker des älteſten äſthetiſchen 
Schmocks. Schon in einer bekannten Operette ſingt eine Dame 
der Ausdrucksfähigkeit und Vielverwendbarkeit ihrer unteren 
Extremitäten ein Loblied und bemerkt bei dieſer Gelegenheit: 
„Mit den Füßen kann man grüßen.“ Fräulein Lola kann 
be 0 noch viel mehr. Sie ſtrickt, ſtickt und näht mit 
den Füßen. Daß ſie auch die Kunſt des Einfädelns verſteht, 
ſetzt mich nicht in Erſtaunen, denn das gehört eigentlich zu 


Fräulein Lola iſt trotz ihrer ungläubigen Naſe eine ſtreng⸗ 
gläubige Tirolerin. Sie dankt täglich dem gütigen Himmel, 
der ihr die Hände vorenthielt, daß er ihr wenigſtens die Beine 

elaſſen hat, denn die Füße genügen ihr vorderhand voll⸗ 
ſlandig Da aber die Künſtlerin ihr Taſchentuch mit den 
Füßen an die Naſe führt und möglicherweiſe ſogar ihr Haar 
mit den Füßen zurechtſtreicht, iſt es ihr nicht möglich, die in 
Europa übliche Damentoilette zu tragen. Sie hat denn auch 
das beſſere Theil, die Pantalons nämlich, erwählt und in 
einer kleidſamen Knabentracht vollführt ſie täglich ihr Fuß⸗ 
werk, das einen goldenen Boden beſitzt, denn jeder Zuſchauer 
muß den Genuß: ſie zu ſehen, baar bezahlen. Ich habe 
Fräulein Lola geſtern bewundert und ich muß geſtehen, daß 
mich nichts mehr entzückte, als ihr Klavierſpiel mit den Zehen. 
Welch ſicherer Anſchlag oder eigentlich: welch ſicheres Auf⸗ 
treten! Für wahr, die Klaue der Löwin kam ganz zum Vor⸗ 
ſchein. Die Zehenfertigkeit der Künſtlerin übertrifft alles 
Dageweſene. 

Als die Pianiſtin mit einigen kräftigen Fußtritten ſchloß, 
bat ich ſie um eine Unterredung, die ſie mir huldreich gewährte. 
Auf meine Fragen antwortete ſie mir u. A. Folgendes: 
„Schon als Kind wandte ich meinen Füßen die größte Auf⸗ 
merkſamkeit zu. Während andere Kinder die Finger in den 
Mund zu ſtecken pflegen, um ſich zu zerſtreuen, amüſirte ich 
mich nur mit den Zehen. Ich wuchs heran, aber ich legte die 
Füße nicht müſſig in den Schooß, ſondern entwickelte die in 
mir ſchlummernden Talente .... Bald ſpielte ich mit den 
Zehen die Zither, und meine Ländler und Walzer gingen den 
Tirolern in die Füße ... Viele liebten mich, aber Niemand 
wollte mich heirathen. Und doch gab es Einen, den ich gern 
auf Füßen getragen hätte! Der Elende lachte mich aber aus, 
als ich von Ehe ſprach und meinte, daß man um meine Hand 
gar nicht anhalten könne. Als er ſich das nächſte Mal blicken 
ließ, gab ich ihm Ferſengeld, d. h. ich warf ihn zur Thür 
hinaus ... Und dann ging ich, ungebunden, mit freien Füßen 


einen Zuſchlag von 25 Mk. auf den Weltmarktspreis ſeitens 
der deutſchen Werke gefallen laſſen. Aber ſie iſt Jahr ein 
Jahr aus in ihren Zugeſtändniſſen an den Schienenring weit 
über dieſe Grenze hinausgegangen, außer dem Zoll iſt fort 
und fort noch eine weitere Verthenerung gegen den Welt⸗ 
marktspreis um 5—20 Mark pro Tonne anſtandslos bewilligt 
worden. Und wie bei Schienen, iſt es bei zahlreichen anderen 
Artikeln gegangen. Dabei hat man keine Rückſicht genommen 
auf die Mehrbelaſtung der Staatsfinanzen, keine Rückſicht auf 
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— Der Kaiſer begab ſich am Dienſtag früh nach dem 
Reichs kanzlerpalais, um den Reichskanzler v. Caprivi zu 
deſſen 60. Geburtstage perſönlich zu beglückwünſchen. 


e parlamentariſchen Lage im 
Reiche und in Preußen beſchäftigt ſich ein Berliner 
Brief der „Politiſchen Korreſpondenz.“ Im Eingange ſpricht 
der Verfaſſer den Wunſch aus, daß etwas ökonomiſch mit der 
Zeit umgegangen werde, um nicht den Tagungen eine Aus⸗ 
dehnung zu geben, die unabſehbar iſt. Die Ausſichten der 
verſchiedenen großen Geſetzentwürfe ſeien im Allgemeinen 
keineswegs ſchlecht, doch ſei noch keine ſichere Prognoſe zu 
ſtellen. Dann kommt er auf die allgemeine politiſche Stimmung 
zu ſprechen wie folgt: 

Zu wünſchen wäre nur vor Allem, daß jene verdrießlichen 
und melancholiſchen Anwandlungen ſchwinden und zurückgedrängt 
werden, die ſich aus verſchiedenen Gründen theils künſtlich 
erzeugt und geſchürt, theils aus Partei Doktrinarismus, theils 
aus Befürchtung der Intereſſen⸗Verletzung, theils aus allge⸗ 
meinen unklaren Mißvergnügungen in einigen Kreiſen zeigen 
und einen gewiſſen Peſſimismus hervorgebracht haben, zu 
dem auch nicht der geringſte Grund vorliegt, 
wenn man Perſonen und Verhältniſſe ſo ins Auge faßt, wie ſie 
wirklich ſind, und ſich nicht in bedauerlicher Unbelehrbarkeit und 
Engherzigkeit der Anſchauungen über die Solgen zu täuschen ſucht. 
die eine ernſtere Uneinigkeit zwiſchen der Regierung und der 
Mehrheit des Parlaments haben müßte. Die Zahl derer, die 
daran denken und darauf rechnen, dürfte wohl nur eine geringe 
ſein, um aber das Eintreten einer ſolchen Möglichkeit zu ver⸗ 
hindern, erſcheint es doch vor Allem geboten, daß in 
regierungsfreundlichen Parteien ſich ein Jeder des auf ihn ent⸗ 
fallenden Maßes von Verantwortlichkeit in vollem Maße bewußt 
iſt und perſönliches Mißbehagen über nicht aus⸗ 
reichend erfüllte Erwartungen im Hinblick auf allge⸗ 
meine Nothwendigkeiten zurückzudrängen weiß. Daß dergleichen 
Anſchauungen ſchließlich die entſcheidenden ſind, und ſein werden, 
hat man allen Grund zu erwarten. Die Kolonialdebatte hatte Beweis 


dafür abgelegt; bei i Sti 8 
Verbatim gt; bei der Arbeiterſchutzvorlage exicheint bad Stimmen 


in der Kommiſſion als e es ; 
Aufnahme, welche die Anger Nef vo fanen im Allgemeinen 
bei den erſten Berathungen fanden, ſtellten einen verhaältnißmaßig 
günſtigen Ausgang in Ausſicht. Es iſt nicht abzuſehen, was 
zwiſchen damals und jetzt eingetreten iſt, um die Einzelberathungen 
ungünſtig zu beeinfluſſen. 

— Der freiſinnige Abgeordnete Geheimrath 


Prof. v. Bar weiſt in der „Nation“ auf die Nothwendigfeit 
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in die weite Welt. Ueberall, wo ich bisher auftrat, hatte ich 
große Erfolge und beſonders mein Klavierſpiel begeiſterte alle 
wahrhaften Muſikfreunde. Es liegt aber auch auf der Hand, 
daß man zahlreiche Piecen mit den Füßen weit beſſer ſpielen 
kann und daß Märſche oder Walzer nur mit den Füßen ſtil⸗ 
voll und ſtimmungsvoll exekutirt werden können. Mein neuer 
Marſch in G⸗Dur und meine neue Mazurka in Fis⸗Moll er⸗ 
regen überall Senſation ... Geſtern war ein alter Herr hier, 
der ſechs Töchter beſitzt, die ſammt und ſonders Klavier ſpie⸗ 
len. Er freute ſich unendlich, als er mich ſah und verſicherte 
mir, daß ich meinem Vaterlande neuen Ruhm erwerben werde. 
Bisher — ſo ſagte er mir — hat man die Tiroler nur ins 
Ausland gerufen, weil ſie das Sauerkraut famos eintreten; 
von nun an wird man auch die Tirolerinnen zu häufigen Be⸗ 
ſuchen auffordern, damit fie die Klaviere eintreten!) 

Ich hatte genug und empfahl mich. Sie reichte mir 
den Fuß zum Abſchied und bat, daß ich ſie meinen Be⸗ 
kannten empfehlen möge. Das thue ich jetzt mit Vergnügen, 
denn ich glaube, daß Fräulein Lola eine vollſtändige Reform 
des Klavierſpieles herbeiführen dürfte. Vielleicht iſt der Abend 
nicht fern, an welchem die erſte „Sonate für ſechs Füße“ im 
Konzertſaale vorgetragen wird, und vielleicht erleben wir es 
noch, daß bei einem „Jour“ die Söhne des Hauſes vierfüßig 
Klavier ſpielen. Jene großen Virtuoſen, welche das Klavier 
bisher à la Dreſchflügel behandelten, werden nun noch größere 
Kraft entfalten können, und nach Schluß eines Konzertes wird 
man entweder das Klavier mit gebrochenen Füßen, oder aber 
den Künſtler mit gebrochenen Füßen vom Schauplatze tragen. 
Und wenn uns die Zukunft abermals einen Papſt der Mufik 
ſchenken ſollte, ſo werden ihm die melodiöſen Jungfrauen nicht 
mehr die Hände, ſondern die Pantoffel küſſen und vor ihm 
auf den Knieen liegend wimmern: 

„O, Meiſter aller Meiſter, ſpielen Sie uns etwas 
vor!“ 
„Nur eine kleine Kleinigkeit!“ 

„Nur einige ſüße Fußtritte!“ . 

z Bitte bitte, lieber Meiſter, nur einen ganz kleinen Fuß⸗ 
tritt 

Der Meiſter wird ſich endlich erweichen laſſen, die 
Schuhe der Geläufigkeit ausziehen, das Klavier betreten und 
auf dieſem wahrhaften Piedeſtal feiner Größe den Walküren, 
tritt vollenden. Die Pferde find geſattelt! Hojotoho ?“ 
Heiaha! 4 


N 


bedenkliche Folgen zu haben, und jene Fiction nicht am wenigſten. 
Die ee Sole derſelben iſt, daß ein vollkommenes Vertrauen 
darüber, welches der Kurs des Staatsſchiffes ſein wird, ſchwer 
möglich erſcheint. Wichtige Maßregeln, die im Staate 
vorgenommen werden, fordern ihre Konſequen⸗ 
zen. Wenn nun behauptet wird, daß, unge a chtet einer 
einſchneidenden Aenderung, gleichwohl derſelbe 
Kurs innegehalten werde, ſo wird leicht der Glaube er⸗ 
regt, daß die Konſequenzen jener Maßregel nicht gezogen werden 
ſollen, daß letztere vielmehr iſolirt, alſo in weſentlichen Beziehun⸗ 
gen unwirkſam bleiben ſolle, vielleicht gar, daß fie nicht definitiv 
gemeint ſei, vielmehr bald direkt oder indirekt zurückgezogen werden 
könne. So wird eine ſonſt eifrige und treue Mitarbeit für das 
Neue abgeſchreckt, während alle Diejenigen, welche durch das Neue 
ſich benachtheiligt glauben, zu verſteckter oder offener Oppoſition 
ermuthigt werden, und jo kommt es auch leicht dahin, daß das 
Neue nicht diejenigen Früchte trägt, welche man von ihm erwarten 
durfte. Zo kann es geſchehen, daß ſchließlich das Neue allmählig 
wieder beſeitigt wird, und genau wieder dieſelben Regierungs⸗ 
maximen befolgt werden, von deren Unrichtigkeit man eigentlich 
überzeugt iſt. Der Riß wird dann ärger als zuvor. An Beiſpielen 
dieſer Erſcheinung in der Geſchichte fehlt es nicht. Sie lehrt aber, 
daß, wenn wirklich bedeutende Reformen gewollt 
werden, man fie auch bei dieſem ihren Namen zu 
nennen gut thun wird. Das gegentheilige Verfahren 
kann ſehr leicht Verwirrung der Gemüther und Mißerfolg herbei⸗ 
führen.“ g 
— „Daß die Kohlenzechen“, jo wird der „Frankfurter 
Zeitung“ aus Weſtfalen zu dem Reſtript des Handelsminiſters 
geſchrieben, „beſonders in dieſem Winter gegenüber für ſie ungünſti⸗ 
eren Lieferungsverträgen force majeure und Wagenmangel vor⸗ 
ſchützten und leichzeifig große Quantitäten Kohlen für das Aus⸗ 
land verkauften, iſt Thatſache. Leider ſind die Großhändler und 
ſonſtigen direkten Abnehmer in der gegenwärtigen Lage zu ſehr au 
das „Wohlwollen“ der Grubenverwaltungen angewieſen, als da 
ie durch offene Darlegung ihrer Beſchwerden einzeln dieſelben vor 
en Kopf ſtoßen wollten. Es wird uns aus dieſen Kreiſen ver⸗ 
ſichert, daß z. B während der ganzen ſchweren Zeit 
des llchen Kohlen- und Wagenmangels die 
[deutſchen Kohlenring⸗ Agenten in Rotkerdam, 
dem Haag und Amſterdam maſſenhaft Kohlen in 
Extrazügen erhielten und damit ein ſchwungvolles Geſchäft 
ieben, während in Deutſchland ſelbſt die Händler trotz ihrer 
ntrakte bra gen und viele Fabriken wegen Kohlenmangels 
ihren Betrieb beſchränken oder einſtellen mußten. Langlährige 
Kunden aus Holland meldeten ihren Lieferanten in den Ruhrhäfen, 
daß ſie ihren dringenden Bedarf, wenn auch zu hohen Preiſen, noch 
billiger durch jene Agenten gedeckt hätten.“ { 
en a. d. Ruhr, 24. Febr. Der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ zu⸗ 
folge theilte heute im Verein für die bergbaulichen Intereſſen im 
Oberbergamtsbezirk Dortmund der Vorſitzende Geheimrath Jencke 
das Ergebniß ſeines Vortrages beim Handelsminiſter v. 8 A 
am 20. d. Mts., betreffend das Rundſchreiben des i⸗ 
niſters an die Handelskammer über die Erhebungen 
betreffs der Kohlennoth mit. Geheimrath Jencke berichtete, der 
Miniſter habe ihm erwidert, daß er die in dem Rundſchreiben an⸗ 
eführten Anſchuldigungen nicht zu den Jen din gemacht habe und 
! daß der Wortlaut deſſelben zu einer ſolchen Auslegung keine Ver⸗ 
anlaſſung gebe. Wenn ihm von durchaus glaubwürdigen Stellen 
ubitantitrte Beſchwerden vorgelegt würden, die auf das Vorhanden⸗ 
ein von Mißſtänden ſchließen fiehen, wie fie in dem Rundſchreiben 
erwähnt ſeien, ſo ſei es ſeine Pflicht, dieſe nicht zu ignoriren. Bei 
der Bedeutung der Steinkohlen für die ganze Juduſtrie müſſe ihm 
auch im Intereſſe der Gruben daran liegen feſtzuſtellen, ob die 
erhobenen Beſchwerden gerechtfertigt ſeien. Er habe nicht entfernt 
die Abſicht gehabt, gegen die Bergwerks⸗Induſtrie und deren ge⸗ 
ſchäftliches Gebahren allgemein einen Verdacht auszuſprechen und 
bedauere, wenn in Bar Auffaſſung des Wortlauts jenes Rund⸗ 
ſchreibens ein gegentheiliger Eindruck in den betheiligten Kreiſen 
entſtanden ſei. Das Reſultat der veranlaßten Erhebungen ſeiner 
Zeit dem Vorſtande des bergbaulichen Vereins belannt zu geben, 
werde er keinen Anſtand nehmen. — Der Vorſitzende erklärte, daß 
er von dem Miniſter die Erlaubniß erbeten und erhalten habe, 
von der ſtattgehabten Unterredung dem Vorſtande Mittheilung zu 
machen. Der Vorſtand nahm von dieſer Stellung Kenntniß und 
erachtete mittels einſtimmigen Beſchluſſes die Angelegenheit als für 
ihn in befriedigendſter Weiſe erledigt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Im Wahlkreiſe Graudenz⸗Roſenberg hat demnächſt 
eine Nachwahl zum Abgeordnetenhauſe für Herrn v. Körber, 
er ins Herrenhaus berufen iſt, ſtattzufinden. Von konſervativer 
und — wie es in einer Notiz des in Dt. Eylau erſcheinenden 
Lokalblattes heißt — auch von nationalliberaler Seite iſt nun 
Landrath Conrad in Graudenz als Kandidat aufgeſtellt worden. 
O du fröhliche, glückſelige Landrathszeit. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Köln, 24. Februar. Der Hauptgewinn von 75000 Mk. 
der Kölner Dombau-Lotterie iſt auf Nummer 94 255 gefallen. 
1 Hamburg, 24. Febr. Der Verband deutſcher Zimmer⸗ 
eute (Domizil und Lokalverband Hamburg) beſchloß einſtimmig, 
für die ſtreikenden Zigarren⸗Arbeiter und Sortirer 5000 Mk. 
IR Unterſtützungen auszuſetzen. Im Laufe der letzten Woche 
Olen dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge ſämmtliche Hamburger 
Fachvereine zu dem gleichen Zweck zuſammen 100 600 Mark 
ufgebracht haben. 
Wien, 24. Februar. Das „Fremdenblatt“ beſpricht das 
ſerbiſche Kabinet und bemerkt, der Perſonenwechſel ver⸗ 


neue 


diene größere Aufmerkſamkeit nur inſoweit, als derſelbe in die 
innere Entwickelung Serbiens eingreife. Wer Serbien regiere, 
das ſei wenig wichtig für Oeſterreich-Ungarn, welches nur den 
Wunſch hege, daß Serbien gut regiert werde und welches an 
dem Wohlergehen des ſerbiſchen Volkes ein lebhaftes Intereſſe 
nehme. Jedenfalls ſei zu hoffen, daß die Kabinetskriſis keine 
Erſchütterung in der Fortführung der ruhigen Arbeit des ſer⸗ 
biſchen Volkes bilde. Das Land bedürfe nach den Aufregun⸗ 
gen und Veränderungen, welche es durchgemacht habe, dringend 
der Erholung und Ruhe. 

Spalato, 24. Februar. Bei dem von den Gemeinde⸗ 
behörden dem deutſchen Geſchwader zu Ehren veranſtalteten 
Feſtdiner brachte der Bürgermeiſter einen Toaſt auf den 
deutſchen Kaiſer, den treuen Verbündeten des öſterreichiſchen 
Kaiſers aus. Kontre⸗Admiral Schröder erwiderte mit einem 
Toaſt auf den Kaiſer Franz Joſeph und ſprach ſeinen Dank 
für das liebenswürdige Entgegenkommen und die erwieſene 
Gaſtfreundſchaft aus. Beide Toaſte fanden begeiſterte Auf⸗ 
nahme. — Das öſterreichiſche Geſchwader iſt heute in der 
Richtung auf Fiume abgedampft. 

Helſingfors, 24. Febr. Die Beſchränkungen, die bisher 
in Finnland bei Erwerb von Grundbeſitz durch ruſſiſche Unter⸗ 
thanen beſtanden haben, ſind nunmehr mittelſt kaiſerlichen 
Erlaſſes aufgehoben. 

m, 24. Februar. Der „Agenzia Stefani“ wird aus 
Maſſauah gemeldet: Eine Bande von 600 Mann unternahm 
einen Raubzug über die Grenze, wurde aber von dem Kapitän 
Pinetti mit eingeborenen Truppen zurückgeſchlagen. Der 
feindliche Verluſt wird auf 200 Todte, darunter 3 Anführer, 
ſowie viele Verwundete und Gefangene angegeben. 

Paris, 24. Febr. Dem geſtrigen Empfange der Kaiſerin 
Friedrich im Hotel der engliſchen Botſchaft wohnten außer 
den Mitgliedern der engliſchen und deutſchen Botſchaft auch 
die Mitglieder der öſterreichiſchen Botſchaft, ſowie der griechi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft bei. Die Kaiſerin kehrte um 11 Uhr in 
das deutſche Botſchaftshotel zurück. Heute beſuchte fie das 
Gouvernantenheim in der Rue Nollet und beſichtigte ſodann 
mehrere Ateliers. Dem Diner, welches die Kaiſerin in der 
deutſchen Botſchaft einnahm, wohnten der italieniſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Menabrea und der türkiſche Botſchafter Eſſad 
Paſcha bei; an daſſelbe ſchloß ſich eine muſikaliſche Soiree an. 
Prinzeſſin Margarethe machte in Begleitung des Grafen 
Münſter, der 7 Perponcher und des Grafen Arco einen 
Spaziergang im Bois de Boulogne und beſuchte das Inva— 
liden⸗Hotel und das Grab Napoleons des Erſten. 

Paris, 24. Febr. Die Zollkommiſſion beſchäftigte ſich 
heute mit den von der Regierung gewünſchten Abänderungen 
mehrerer Zollſätze, ſetzte nur die Zölle auf Fleiſchextrakte und 
Jute herab und befreite Faſerſtoffe, Kokons und Spartowaare 
von jeder Steuer. Die Zölle auf trockene Trauben wurden 
auf 30 reſp. 20 Fres. feſtgeſetzt und diejenigen auf gehobeltes 
Holz auf 4 reſp. 3 Fres. ermäßigt. 

London, 24. Februar. Das Marinebudget pro 1891,92 
veranſchlagt die Ausgaben auf 14% Millionen Sterling. Der 
erſte Lord der Admiralität führt in einem Memorandum aus, 
daß von den in dem Reorganiſationsplane von 1889 vorge⸗ 
ſehenen 70 Schiffen vor dem Jahre 1894 69 fertig geſtellt 
ſein ſollen. Der Voranſchlag der Baukoſten werde infolge der 
Erhöhung der Materialpreiſe überſchritten werden. 

London, 24. Februar. Die Verhandlungen gegen den 
des Mordes in Whitechapel angeklagten Heizer Sadler ſind 
abermals auf 8 Tage vertagt worden. Man glaubt, der An⸗ 
geklagte werde ſchließlich wegen Mangels an Beweiſen für die 
Mordthat freigelaſſen werden. 

London, 24. Februar. 
heute Plakate angeſchlagen, in welchen die Frachtſtauer, deren 
Zahl ſich auf ungefähr 3000 beläuft, aufgefordert werden, die 
Arbeit niederzulegen. 

London, 24. Februar. Das „Reuterſche Bureau“ meldet 
aus Buenos⸗Ayres von geſtern: Die geſtrigen Munizipalraths⸗ 
wahlen ſind ruhig verlaufen. Die Kandidaten der Union 
Civica gewannen 4 Sitze. 


Portsmouth, 24. Februar. Als der Admiral Hornby 
heute eine Spazierfahrt machte, wurde eines der Pferde an 
ſeinem Wagen ſcheu. Hornby wurde vom Wagen zur Erde 
geſchleudert und erlitt hierdurch eine heftige Gehirnerſchütte⸗ 
rung, ſo daß er bewußtlos blieb. Der Zuſtand des Admirals 
iſt bedenklich. 

Konſtantinopel, 24. Febr. Die Prinzeſſin Viktoria 
von Preußen und deren Gemahl Prinz Adolf zu Schaumburg⸗ 
Lippe ſind heute Morgen hier eingetroffen. 


London, 25. Februar. In Folge der Proteſte von Mit⸗ 
gliedern der Union zog der Vorſtand der Frachtſtauer das 
12 5 zurück, in dem die Stauer aufgefordert werden zu 
treiken. 

San Franeisco, 25. Februar. Nach einem Telegramm 
aus Guatemala trifft der Präſident Barillas Vorkehrungen, 
das Land zu verlaſſen, da er einen Ausbruch des Grolles 
Seitens des Volkes gegen ſeine Regierung befürchtet. 


Angekommene Fremde. 
Poſen, 25. Februar. 


Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Ritterguts⸗ 
beſitzer Baarth aus Modrze, Schrap aus Gollub, Hobrecker aus 
Löbau, Architekt Schattenberg aus Hunnover, Direktor Strahl aus 
Münſter, königlicher Diſtriktsamts⸗Beamter Schulte aus Wollſtein, 
Baumeiſter Ohm aus Fulda, Fabrikbeſitzer Nußbaum aus Hamburg, 
die Kaufleute Borgwardt aus Iſerlohn, Gutte aus Salzburg, 
Lubath aus Mühlhauſen, Zander, Schultze und Scheer aus Berlin, 
A e aus Leipzig, Lehmann aus Frankfurt a. M. und Lutz 
au zotha. 


In der Nähe der Docks wurden E 


Grand' Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer Graf My⸗ 
cielski aus Siedmiorogowo, Zakrzewski und Frau aus Oſieta und 
Rözycki aus Oſtpreußen, die Kaufleute Griewank aus Bordeaux, 
. aus Pinne Schumann aus Leipzig. 

otel de Rome. . Westphal & Co. Die Ritterguts⸗ 
beſitzer Lt. Sommerfeld aus Wiewiorczyn und Friederici und Frau 
aus 8 die Direktoren Surter und Frau aus Berlin und 
Frau Kühne aus Wreſchen, Privatiöre Luckſiel und die Kaufleute 
Acch, Endtner, Bermann, Lubſzynski, Möclius, Griebſch und Wede⸗ 
meyer aus Berlin, Thörner und Meinert aus Leipzig, Gläſer aus 
Stuttgart, Wolff aus Schwelm, Sternefeld aus Goch a. Rhein, 
Riemer aus Stettin, Weſtphal aus Czichin. 

Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Die Kaufleute Cohn aus 
Gramanitz, v. Krolikowski aus Frankfurt am Main, Bernhardt aus 
Neutomiſchel, Lauer, Jantzen, Hauffe Vitenſe und Bleſwitz aus 
Berlin, Morchel aus Halle a. S. und Kauffmann aus Barmen, 
Gutsbeſitzer Grunert aus Gr. Tablau, Pr.⸗Lieut. a. D. v. Czer⸗ 
winski aus 8 bei Danzig. 

Hotel de Berlin (W. Kamiefiski.) Die Rittergutsbeſitzer 
Szymanski aus Bielawy und Frau v. Kowalska aus Wyſoczka. die 
Kaufleute Kubicki und Sohn aus Schroda, Schendorff aus Berlin, 
Weichert aus Exin, Latorf aus Hanuover, Nawrocki aus Jarocin, 
Alexander aus Name e Oberförſter Kauß aus Galizien. 

Hotel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. Die Kaufleute 
Fleiſchhauer aus Magdeburg, Kuhnert aus Remſcheid, Holpert und 
Frau aus Brandenburg, Engels aus Frankfurt, Goldmann, Chanad 
und Knobloch aus Breslau, Wagner und Fleiſchermeiſter Flevy⸗ 
kiewicz aus Wreſchen, praktiſcher Arzt Schumann aus Poſen. 


Handel und Verkehr. 

Frankfurt a. M., 24. a Bis heute Moren wurden 
bei den drei Konverſionsſtellen bereits über 10 Millionen 
Gulden alter F5prozentiger Gold- und Silber - Prioritätsaftien 
der Albrechtsbahn zur Konverſion in 4prozentige Titres eingereicht. 

Wien, 24. Febr. Der Verwaltungsratb der öſterreichiſchen 
Kreditanſtalt hat in der heutigen Sitzung auf den Antrag der 
Direktion 8 der Generalverſammlung vorzuſchlagen, für 
das Jahr 1890 eine Dividende von 17 Fl. Oeſterr. Währung per 
Aktie zur Vertheilung zu bringen, den Reſervefonds mit 20 Proz. 
des diesjährigen Reingewinns, d. h. mit circa 616 000 Fl. zu 
dotiren und den verbleibenden: Reſt desſ Gewinnes im Betrage von 
circa 100 000 Fl. auf das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto des 
laufenden Jahres zu übertragen. Die Gewinne aus den 
Konſortial⸗Geſchäften ſind, inſoweit dieſe am 31. Dezember 1890 
abgewickelt waren, in das zur Vertheilung gelangende Jahres⸗ 
erträgniß einbezogen. 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Februar 1891. 

arometer auf 0 
Gr. reduz in mm! Wind. 
66 m Seehöhe. 


Datum 


em 
Stunde Wetter. ft. Celf 


24. Nachm. 2 769,1 O friſ N 
24. Abends 9 767,9 N mäßig i 0,1 
25. u eif 765,5 N ſchwach bedeckt 9 0,0 

[& . 

Am 24. Februar Wärme-Marimum 2.3 Celſ. 

Am 23. er Wärme⸗Minimum gr 3,4° 2 f 


Wafferſtand der Warthe. 
Poſen, am 24 Februar Morgens 2,34 Meter. 
= =. 24. Mittags 2,34 
25. Morgens 2,32 


Celegraphiſche Vörſenverichte. 
onds⸗Kurſe. 


n 
ge lan . N 

% ige L. Pfandbriefe 97,75. 4% ige ungariſche Goldrente 
33,00, Konſolidirte Türken 19,05, Türkiſche Looſe 79,75, Breslauer 
Diskontobank 106.10, Breslauer Wechslerbank 104,00, Schleſiſcher 
Bankverein 122,25, Kreditaktien 173,60, Donnersmarckhütte 88,00, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 84,50, Oppelner Zement 105,00, Kramſta 
130,50, Laurahütte 134,75, Verein. Delfabr. 104,50, Oeſterreichiſche 
Banknoten 177,00, Ruſſiſche Banknoten 237,50. 

Schleſ. Zinkaktien 187,00, Oberſchleſ, Portland⸗Zement 115,00, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 129,75, Flöther Maſchinenbau 113,00. 

Frankfurt a. M., 24. Febr. Effekten⸗ Sozietät. (Schluß 
Kreditaktien 270¼, Franzoſen 217¼, Lombarden 115 ¼, Galtzier —, 

avpter —,—, 4% ungar. Goldrente 93,20, 1880 er Ruſſen ——, 
Gotthardbahn 150,80, Diskonto⸗Kommandit 207,50, Dresdner 
Bank 153,90, Laurahutte 135,20, Gelſenkirchen 165,90, Neue 3 % 
Rente 86,50. Feſt. 

Hamburg, 24. Februar. 

Gold in Barren pr. Kilogr. 2786 Br. 2782 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilogr. 132,25 Br., 131,75 Gd. 

Wien, 24. Febr. Abendbörſe. Ungariſche Kreditaktien 339,50, 
öſterr. Kreditaktien 307,00, Franzoſen 245,50, Lombarden 132,00, 
Galizier 211,75, Nordweſtbahn 216,25, Elbethalbahn 222,75, öſterr. 
Papierrente 91,90, do. Goldrente 109,90, 5pro3. 3 Papierrente 
100,95, 4proz. do. Goldrente 105,30, Marknoten 56,50, Napoleons 
9,13, Bankverein 117,75, Tabaksaktien 152,25, Alpine ontan 
96,50, Unionbank 246,25, Länderbank 222,30. Feſt. 

Paris, 24. Febr. (Boulevard⸗Verkehr.) 3% Rente 95,62, 
taliener 94,97, 4% ungar. 
ürkenlooſe —.—, Spanier 77,18, Egypter —,—, Banque Otto⸗ 

Nah 626,87, Rio Tinto 583,75, Tabalsaktien 341.25, Panama —.—. 
Br 
etersburg, 24. Febr. Wechſel auf London 85,15, Ruf. 
II. Orientanleihe 103, do. III. Orientanleihe 104, do. Bank fl 
auswärtigen Handel 291, Petersburger Diskontobank 610, War⸗ 
Hern en 40 8 Dant 515, ri 
% proz. Boden ⸗Pfan „Große Ruſſ. Eiſenbahn 
222, Ruſſ. Südweſthahn⸗Aktien 117. . . 

London, 24. Februgr. (Schlußkurſe.) Sich beſſernd. 

Engl. 2 prozent. Conſols 97, Preuß. 4 proz. Conſols 104, 
15 proz. Rente 94 ¼, Lombarden 12 ¼, Aproz. 1889 Ruſſen 
II. Serie) 99 ½, konv. Türken I9°/,, öſterr. Silberrente 80, öſterr. 
Goldrente 98, 4proz. ungariſche Goldrente 92, Aproz. Spanier 
77 , 3½ proz. Egypter 94, 4proz. unific. Egvpter 18 3proz. 


— 2 = 
2 2 2 = 


1618s. 


garant. Egppter 101°/,, 4¼ proz. Trib.⸗Anl. 98½, öproz. Mexikaner 

We e gere , den f. Ee w 707, 
„Platzdiskont 2%. 

Rio Tinto 23, 4 roz. Gold⸗ 


4½ proz. Rupees 76, Argentin. 
anleihe von 1886 74), en Tpruz. äußere Goldanleihe 56. 
Neue Zprozentige Reichsanleihe —. 


5 Petersburg Deutſche Plätze 20,54, Wien 11,65, Paris 
25,45, Petersburg 27¾8 
Rio de Janeiro, 23. Febr. Wechſel auf London 19 ¼. 


e. 

Königsberg, 24. Februar. Getreidemarkt. Weizen feſt, 
Roggen beſſer, loko per 2000 Pfd. Zollgew. 160,00. — Gerſte un⸗ 
verändert. — Hafer beachtet, loko per 2000 Pfd. Zollgew. 135. — 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. unverändert. — Spiritus 

er 100 Liter 100 Prozent loko 66,50, per Februar 66,25, per 
cärz 66,50. — Wetter: Schön. 


—— 


Goldrente 93,18, Türken 19,52, 


„Danzig, 24. Februar. Getreidemarkt. Weizen loko un⸗ 
verändert. Umſatz 200 Tonnen, do. bunt und hellfarbi 
do. bellbunt 190,00, do. hochbunt und glafig 195, per 
Mai Tranſit 150,00, per Juni⸗Juli Tranſit 151.00. Roggen 
loko unv., inländiſcher per 120 Pfd. 150—157, do. polniſcher oder 
ruſſiſcher Tranſit —, do. per April⸗Mai 120 Pfund Tranſit 
118,50, do. per Juni⸗Juli 118,50. Gerſte große loko 132—148. 
Gerſte kleine loko —. Hafer loko —. Erbſen loko —. Spiritus per 
10 000 Ltr.⸗Prozent loko kontingentirt 66,00, nichtkontingentirter 
54,60. Wetter: Schön. 

Köln, 24. Febr. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 19,00 


do. fremder loko 22,00, per März 20,90, per Mai 21,05. Roggen 
hieſiger loko 17,75, fremder loko 19,75, per März 18,05, per Mai 
17,70. Hafer hieſiger loko 15,50, fremder 17,00. Rüböl loke 


62,00, per Mai 61,50, per Oktober 52,60. 

Bremen, 24. Februar. Petroleum. (Schlußbertcht.) Still. 
Standard white loko 6,55 Br. 

Aktien des Norddeutſchen Lioyd 140¼ bez. 

Norddeutſche Wollkämmerei — Br. 

amburg, 24. Februar. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 

holſteiniſcher lolo neuer 190—198. Roggen loko feſt, mecklen⸗ 
d loko neuer 185—190, ruſiſcher loko feſt, 131—135. Hafer 
ruhig. Gerſte feſt. — Rüböl (unverzollt! feſt, loko 59. — 
Spiritus matt, per Febr. 35%), Br., per Febr.⸗März 35½ Br., per 
März⸗Mai 35¼ Br. per Mai⸗Juni 35% Br. Kaffee feſt. 
Umſatz 1500 Sack. Petroleum ruhig. Standard white loko 6,65 Br. 
per März 6,60 Br. — Wetter: Schön. | £ 

Hamburg, 24. 7 Zuckermarkt e Rüben⸗ 
a er I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
am Bord Hamburg per Febr. 13,75, per März 13,62, per Mat 
13,628, per Auguſt 13,82½. Ruhig. 

Hamburg, 24. Febr. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Febr. 83½, per März 82¾8, per Mat 80°, 
ver September 77. Behauptet. 


eſt, 24. Febr. Produktenmarkt. Weizen loko voll behpt, per] feſ 


rühjahr 8,20 Gd., 8,22 Br., pr. Herbſt 7,79 Gd. 7,81 Br. 
afer per Frühjahr 6,93 Gd. 6,95 Br., per Herbſt 6,14 Gd. 6,16 
Mais per Mai⸗Juni 1891 6,17 Gd. 6,19 Br. — Kohlraps 
per Aug.⸗Sept. 1891 13,80 a 13,85. Wetter: Kalt. 

etersburg, 24. Februar. Produktenmarkt. Talg loko 42,00, 
per Auguſt —. Weizen loko 10,75. Roggen loko 7.25. Hafer loko 

4,40. Hanf loko 40,00. Leinſaat loko 12,00. — Wetter: Froſt. 
Paris, 24. Febr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, 
ver Februar 27,70, per März 27,80, per März⸗Juni 27,80, 
per Mai⸗Auguſt 27,70. Roggen behpt., ver Februar 17,20, per 
Mai⸗Auguſt 18,10. Mehl behpt., per Februar 60,00, per März 
60,10, per März⸗Juni 60,20, per Mai⸗Auguſt 60,60. Rüböl 


ruhig, per Februar 69,00, ver März 69,00, per März ⸗Juni 
69,50, per Mai⸗Auguſt 70,50. — Spiritus feſt, ver Februar 
39,25, per März 39,25, per Mai⸗Auguſt 41,00, per September⸗ 
Dez. 39,75. — Wetter: Schö 


n. 

Paris, 24. Februar. (Schlußbericht.) Rohzucker 839 feſt, 
loko 34,75 a 35,00. Weißer Zucker ruhig. Nr. 3 per 100 Kilo 
per Februar 37,25, ver März 37,37½, per März⸗Juni 37,62 ½, 
ver Mai⸗Auguſt 38,12 ¼ 

Havre, 24. Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee in Newyork Feiertag. } 

Rio 809 Sack, Santos 9000 Sack. Recettes für 2 Tage. 

Havre, 24. Febr. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per März 103,50, 
per Mai 101,75, per September 97,00. Behauptet. 

Amſterdam, 24. Febr. Java⸗Kaffee good ordinary 59%. 

Amſterdam, 24. Februar. Bancazinn 54%. 

Amsterdam, 24. Febr. Getreidemarkt. Weizen per März 
226, Roggen per März 165 a 164 a 165, ver Mai 158 a 159, 


9 —. ] Raffinirtesg Type weiß 
pril⸗ B 


Antwerpen, 24. Februar. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
loko 17 bez. und Br., ver Februar 16½ 
r., per März 16 Br., per April 16 Br. Ruhig. 
London, 24. Februar. 96pCt. Javazucker loko 15% ruhig, 
Rüben⸗Rohzucker loko 13°, ruhig. 
London, 24. Febr. An der Küſte — Weizenladung ange⸗ 
boten. — Wetter: Froſt. 
London, 24. Febr. Chili⸗Kupfer 53 ¼, ver 3 Monat 53, 
London, 23. Febr. Heute fand keine Wollauktion ſtatt. 
Glasgow, 24. Febr. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
. 1.24 Feb Getreidemarkt. Weizen ½ d. höh 
vol, 24. in. etreidemarkt. eizen ½ d. er. 
Mehl und Mais ſtetig. — Wetter: Schön.“ 
Liverpool, 24. Febr. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
8000 B., davon für Spekulation u. Export 600 B. Stetig. 
ante 16 niedriger. 
iddl. amerik. Lieferungen: Februar⸗März 4%, Käuferpreis, 
März⸗April 4% Werth, ril⸗Mai 4¼ Verkiuferpreis, Mais 
uni 5 do., Juni⸗Juli 5. do., Juli⸗Auguſt 5% do., Auguſt⸗ 
eptember 5%, do., September⸗Oktober 5°/,, Käuferpreis. 


Newyork, 24. Febr. Rother Winterweizen per Februar 1 D. 
09½ C., per März 1 D. 09⅝ C. 
Berlin, 25. Febr. Wetter: Schön. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 24. Febr. Die heutige Börſe eröffnete in ſchwacher 
altung und mit theilweiſe etwas niedrigeren Kuxſen auf ſpekula⸗ 
tivem Gebiet, wie auch die von den fremden Börſenplätzen vorlie⸗ 


genden Tendenzmeldungen wenig günſtig lauteten und beſondere di 


geſchäftliche Anregung nicht darboten. 

Hier entwickelte ſich das Geſchäft im Allgemeinen ruhig, ge⸗ 

wann aber gelegentlich einiger Schwankungen etwas größere Aus⸗ 
dehnung. m weiteren Verlaufe des Verkehrs befeſtigte ſich die 
4 vorübergehend und der Schluß erſchien aufs Neue be⸗ 
eſtigt. 
„Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſo⸗ 
lide Anlagen, die auch lebhafter gehandelt wurden. Fremde, feſten 
a ner Papiere, Staatsfonds und Renten waren behauptet 
und ruhig 

Der Privatdiskont wurde mit 2 Proz. notirt. 1 

Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien 
mit einigen Schwankungen mäßig lebhaft um; Franzoſen waren 
etwas beſſer und lebhafter, auch Dux⸗Bodenbach, Warſchau⸗Wien 
und Galizier feſter; andere ausländiſche Bahnen ziemlich feſt und 


ruhig. 
Inländische Eiſenbahnaktien zumeiſt wenig verändert und ruhig, 
Lübeck⸗Büchen abgeſchwächt. 6 
Bankaktien lagen ſchwach, namentlich Diskonto⸗Kommandit⸗ 
Antheile anfangs angeboten, ſpäter wie auch Berliner Handels⸗ 
geſellſchafts⸗Antheile, Aktien der Deutſchen Bank dc. befeſtigt. 
Induſtriepapiere theilweiſe feſter, namentlich Aktien von 
Brauereien; Montanwerthe theilweiſe matter, ſchließlich etwas 


feſter. x 
Produkten- Börfe. 

Berlin, 24. Febr. Die Getreidebörſe war heute für Weizen 
ſtill und unverändert. In Roggen fand nur ein mäßiger Umſatz 
zu ½ M. beſſeren Preiſen ſtatt. Die Andauer des kalten Wetters 
wirkte befeſtigend. Hafer in lebhafterem Geſchäft zu 1 Mark 
höheren re Roggenmehl wurde zu feſteren Preiſen mehr 
umgeicbt, üböl zog in spolge des Froſtwetters ferner an. 
Spiritus ſetzte ſchwach und niedriger ein, bald zeigte ſich aher zu 
den herabgeſetzten Preiſen eine ſtarke Deckungsluſt, ſo daß die 
Preiſe um 80 Pf. anzogen und noch 40 Pf. höher ſchließen als 
geſtern. 

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilo. 


7 7 ee ne "a 


bruar = März — bez., per März⸗April — bez., per April⸗ 
at 199 — 198,50 198,75 bez., ver Mai⸗Juni 199,75 199,25 bis 
199,50 bez., per Juni⸗Juli 200,25 — 200,75 200,50 bez. 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko feſt. Termine höher. 
Gekündigt 100 Tonnen. Kündigungspreis 17750 M. Loko 167 
bis 180 M. nach Qualität. Lieferungsqualität 176 M., per 
März⸗April — bez., per April⸗Mai 175,25—175 bez., per Mai⸗ 
Juni 172.25—172.50—172 bez., per Juni⸗Juli 170,25—170 bez., 
per Juli⸗Auguſt 165,75—166,25—165,75 bez., per Septbr.⸗Oktbr. 


es Gerſts per 1000 fad. plan. Große 2d 
erſte per o. Flau. Große und kleine 142 bis 190 
M. nach Qualität. . 144—152 M. 

Hafer per 1000 Kilo. Loko höher Termine höher. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 145—161 
Mark nach Qualität. Lieferungsqualität 148 M. vommerſcher, 
preußiſcher and ſchleſiſcher mittel bis guter 145 bis 152, feiner 
153—159 ab Bahn bez. ver dieſen Monat — bez., ver Februar⸗ 
März — bez., per März⸗April — bez., per April⸗Matl 149 
bis 150 bez., per Mai⸗Juni 151,25 —151,75 bez., per Junt⸗Jall 
152,50 - 150,25 —153 bez., per Juli — bez. 

Mais per 1000 Kilogramm. Loko feſt. Termine ſtill. 
Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis — M. Loko 14 —154 M. 
nach Qualität, per dieſen Monat bez., per Februar⸗März — 
bez., per N — bez., ver April⸗Mai 135,50 M., per 
an —— 51 Be 8 10-10 M. 8 

rbſen per Kochwaare Er „ Jutterwaare 
138—142 M. nach Qualität. 

Roggelnmehl Nr. 0 und 1 per 100 Ka. brutto incl. Sac. 
Termine feſter. Gelündigt — Sack. Kündigungspreis — M., per 
eſen Monat 25,00 bez., per Februar⸗März 24,70 bez., per 
März⸗April — bez., per Aprif-Mai 24,10 bez., per Mai⸗Jun 
be per Juni⸗Juli 23,45 bez., per Juli⸗Auguſt 22,90 
ezahlt. 

Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sas. 
Loko 24,00 M. 0 

euchte . Februar 13,60 M. 

AR „ per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 
„ „ Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Feſter. Gekündigt 
400 Zentner Kündigungspreis 59,60 M. Loko mit Faß —, 
loko ohne Faß —, per dieſen Monat 59,5 —59,7 bez., ver April⸗ 
Mai 60—60,3 bez., per Mai⸗Juni 60,2 —60,5 bez., per September⸗ 
Oktober 61,2—61—61,1 bez. 

Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 


Faß in Poſten von 100 Ztr. — M. Termine —. Gefündigt 
— Kilogr. Kündigungspreis — M. Loto — bez. Per dieſen 
Monat — M., per September⸗Oktober — M., per Ottober⸗Novem⸗ 


ber — M., per November⸗Dezember — Mark. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündk⸗ 
gungspreis — Mark. Loko ohne Faß — bez. a 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. 3 100 
Proz. 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. Gekündigt — tr. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 48,5 bez. 

Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. Loko mit Faß —, ver dieſen Monat —. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Anfangs matt, 
ſchließt feſt und höher. Gekündigt 50 000 Liter. Kündigungspreis 
48 M. Loko mit Faß —, per dieſen Monat — nom. per Februar⸗ 


ärz — bez., per April⸗Mai u. per Mai⸗Juni 47,7—48,5 bez., 
per June 48,1—48,8 bez., per Juli⸗Auguſt 48,4—49 bez., 
per Auguſt- September 48,5—18,2—48,9 bez., per September⸗ 


Oktober 45,3—45,9 bez. 
Weizenmehl Nr. 00 7,50%, Nr. 0 25,75— 24.5 bes. 
Feine Marten über Notiz bezahlt. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Pr 2 fi 2 g 5 —f.— 
er Oktober 145 a 146 a 147 a 146. Loko feſt. Termine wenig verändert. Gekündigt — Tonnen. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 25,00 — 24,25, do. feine Marten 
i f i } it | Nr. O u. 1 25,75— 25,00 bezahlt, Nr. 0 1,50 M. höher als Nr. 0 
Antwerpen, 24. Febr. Getreidemarkt. Weizen feſt. Rog⸗ Kündigungspreis — M. Loko 185 — 200 M. nach Qualität. | Nr. 0 u. 1 25, 10 3 in fl. 838 b . 
gen feit. Hafer feſt. Gerſte unverändert. Lieferungsqualität 196,5 M., per dieſen Monat — M., per und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 
Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. I Doll 4¼ M. I Hub. — 3 M. 20 Pf., 7 fl. s0dd. W. — 12 M. 1 fl. österr. W. = 2 M. I fl. holl. W. = i M. 70 Pf., I Franc oder | Lira oder I Peseta = 80 Pr. 
Tank-Diskont 24. Jörnscn.20. FL. — |10r,20 bz chw. Hyp«-Pt.]| #7/]:02,90 G Warsch-Teres) 5 fAeıonenb.-Prior.| | ____BPr-Hypis.i(ez.12u Hl Az e8.Humd.| 8 121,50 B. 
Bank- Diskonto Mense .: 28. C a-. Pr. K 3% 38 — © Serb.Gid-Pfäb.| 3 | 95,25 be do. Wien. 15 233, be (8). s | 91,25 8. do, do. e. 10 ] gina Moabit un) 7, [118,50 @& 
Amsterdam..|3 | 8 T. 166,58 bz fDess. Präm.-a.| 3½ 37.7% bz oo. Rente 5 | 92,75 ben Äweichseibehn| 5 | 78,25 bz do. Gold-Prior.|3 12.90 bz co. div.Ser.(rz.108)14 un = U. 0 „m... 5 ½ 75,75 be Gd. 
ondon 3 8 T. 20,345 bz fi 85 980 T. -U. 3, 133,80 K. do. do none 5 | 92,34 bea amst.-Hotterd.ſ 8%, 137, %% « peüdost. B. (Lb.)]3 | 68,50 . do. do. (cz. 10050 3½%% 95, u - d. Linden! 0 | 25,30 
pris. 3 8 T. | 80,60 bz G. Cub.“ s 3½ 133, — be Stockh. Pf. 67. 4 100,50 b Aotthardbahn 775 154.90 de do. Obligation.|5 105, % « pra. NHyp.-Vers.-Cect. 4½ 4855 Ber . Elektr-W. 10 |182,00 br A. 
Wien 4 | 8 T. 1177,10 be Mein. 7Guld-L.| — | 27,80 m do. St.- ant. 87 3½ al. Mittelm. .| 3¼ 101,90 b . Geld. Prior. 1 [9.8 do. de. de % 40 K Pc. Lagorhor) 9 | 90,00 8 
5 9. 5 |3W. sun de [Oidenb. Loose] 3 128,75 br Rar Schuld- 4 77,40 br tal.Merid.-Bah 75 ; Baltische gar. |5 | 49,25 8 8 2 ae 786) Fi 1855 2 N 5 1 —— “nn 
. 7% . . 4 8 1 8 Sconles-B.- „ x) nsBr, 25 
e Ausländische Konds. 1" presueren] | e 8500 G jour neneen 8 arm 
in Berlin 3. Lomband Bis u 1 rgentin-Ant.ı 8 171,00 tza. dos;..d0, 4 | 9: | 2u20 8; Bere Fr ee ar lin: Stettin.Nat-Hyp.-Cr |5 108, © & ÄSschultneiss-Br| 18 1287.00 4. 
knoten u. Coupons. do do. 4% 88,24 be de. de. & 1 | 1808 bag [Fehweiz.Centr| 6%, Leser Wer. 5 79400 ne f. , fe % & oer Ser. 4441113,80 c 
Geld, Ban . Ma 2 Narr . rdos * . 5 do. (rz. 11. 9.70 
F ee do.Consol go 4 | 76,50 „ | go. Uniond.| 5 |118,75 e fKursk-Chark. 8914 | 95.49 8. e Hr 
Seuvereigns uen. Air. G. 1 „50 8. do. Zoll-Odiig 5 | 83,46 w do. Westb. de, Chark.As.(O)|4 94,00 G. R 15 Ar uns 
20 nn — 16,145 br el 3 3½ 110,30 b 8 u 79,90 bz estsicilian, 4 |6775 be do. (Oblig.) gar.|4 2 e ar 1 77 
Gold-Dollars . Sts.-A. 86. 7 do. rio-An 7 — eee 95,00 he Zucker 
Engl. Not. Pfd. Sterl. 29.33 G gypt. Anleihe! 3 ng. Gld-Rent.| 4 | 33,1% bz n Ein; 5 45 98.70 GC 2 7278 U Glauz. do. 8/19, 25 u G 
Franz. Not. 100 Fros. | 81,20 E. do. do. 97.90 8. do. GId.-Inv.-A.. 5 03,49 beg Eisenb.-Stamm-Priorität. ne 5 | 75,74 oz 8 1 6 135.25 G. GummiHarog.- 8 
Oestr. Noten 100 fl. 172,30 bz do. 890 3% 92,25 bz do. do do. 4% (6,25 bæ B. 97, 1113.76 bz Bl do. Kursk gar.|t | 90,19 G. do. Handelsges. 12 158,69 b Wien 2 9 273,00 8. 
Russ. Noten 100 fl. 237,80 bz do. Daira-S.| 4 27,00 be do,Papier-Rnt.| 5 | 89,20 be 21113 do. Nisan gar.\$ 86,0 be do. maklerver, | 44 128 90 bd. do, Sohwanitz|14"/,185,25 8 
ho Fondsu. Stastspopfe mat C | 000 a Bio. Lou. | e reer 8 do.Smotenskg.)5 4,00 bzG * 30 be Wende 8 % 88s 8 
0 i je — d 8g. 1 7 do, 3 7] 
Deutsche Eines H.-ErBeiEpep: 60. 0ons Geld 4 70428 en Vionerc. Ani lessen . Pede. 8 N 77 emmoorCem|13 13200 br 
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tri. Ldach 4 poln. Pf. Br. l. W 5 | 73,90 d 89,40 bz zLudwh 68/9| 4 Süd-ital. Bahn... 13 | do. (Giese 84 |117,75 @ 
do. do. | 3½ 97,20 bes. 4e. Lig. Pf. Br. 4 | 71,50 bac Paelbehn do. 0 34 | 96,70 brd 5 | 960 C r.Berl.Pferdb 12 % 248, 6 bzG. 
Kur, uNeu- 3% 85.10 be Portugies. Ani. 8 3% linois-Eisenb. ..\4 | 7 Hamb. — 33 120,08 bz 
e 2 . 7} 1 N 210, 
ll dn n Bre : f ne re e 2% 9600 0 af e NEE f 8 
2 [Ostpreuss 2 „ Röm. A. 0 A h 36,5% G. 0 Liu Ez a 8 lAositzer Zuck. 25 bzü 
5 JPommer...| 3½ | 97.70 br m vi 1 84.30 — Aussig-Topiitz 18%, 464406 ir do Em. v. 1879 4% 10 eise mann Schtes. Cem. - 14 ½ ld % @ 
F Rum. Stoats-R.| 4 | 87,25 bz Böhm. Mordb. 7 23,90 8. en 9 Ben fie pee ett 7 112300 ae 
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